


























Kurs 1973/74 Meisterkurs 1984/85, Gruppe: Werner-Heisenberg-Straße 
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Meisterkurs Gruppe Werner-Heisenberg-Straße 1988/89 
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1981-1983 

Neubau des Ausb!ldungszentrums 

Die Lehrlingszahlen steigen an, die Unterrichts­
räume in der Ouiddestraße reichen nicht mehr aus. 
Vorbereitungskurse auf die Meisterprüfung können 
dort ebenfalls nicht mehr durchgeführt werden. Der 
Unterricht der Meisterschüler wird für einige Zeit in 
das BBZ (Berufsbildungszentrum der Handwerks­
kammer) verlegt. 

Ein neues Ausbt!dungszentrum soll gebaut werden. 
Auf einem neu erworbenen Grundstück in einer 
Größe vom 12 000 m 2 entsteht das Ausbildungszen­
trum des Zimmerhandwerks in Kassel-Waldau. 

Modell des neuen 
Ausbildungszentrums 

Rohbau 
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1981 

Erneut hat ein Meisterkurs die Prüfung geschafft. 
Grußwort der Dozenten anläßlich der Meisterfeier. 

Liebe Jungmeister, 
meine sehr verehrten Damen und Herren! 

Mir ist die Aufgabe zugefallen für die Dozenten der 
Bundesfachschule, als Vertreter von Herrn Prof. Kny. 
auch einige Worte an Sie zu richten. Im Allgemeinen ist 
es üblich. auf die Zeit. die Sie hier an der Bundesfach­
schule verbracht haben. zurückzublicken. das eine oder 
andere hervorzuheben oder auch zu kritisieren. 

Das will ich jetzt nicht tun, aber ich möchte Ihnen in ein 
paar Versen die hier in Kassel verbrachte Zeit in Erinne­
rung bringen. 

Meisterfeier 1981 
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Man überlegte hin und her, 
was nach Gesellenzeit zu machen wär. 
Ein Meistertitel wär ganz schön. 
doch dazu heißt's zur Schule gehen. 

Wo geh ich, wie fang ich 's an, 
für Euch nun die Erleuchtung kam 
Zur Bundesfachschule nach Kassel ab, 
man setzte sich sogleich in Trab. 

Von Nord und Süd und auch aus Westen, 
ging 's ab nach Kassel für Euch zum Besten. 
Es hieß nun wieder Schulbank drücken, 
für viele war das kein Entzücken. 

Es galt die Teile eins bis vier 
des Meisterkurses schnell kapier 
Doch gar so einfach war das nicht. 
für manche war's ein Schwergewicht. 

Man mußte rechnen, zeichnen, richtig schalten, 
und all das noch im Kopf behalten. 
Es galt fast alles zu studieren 
und dabei nicht den Kopf verlieren. 

Nun ist's vorbei, Ihr habt's geschafft, 
viel Mühe war's und auch viel Kraft. 
Ihr seid nun Meister voller Stolz, 
den Grund dafür gab Euch das Holz. 

Den Meisterbrief habt nun in Händen, 
nehmt hin den Gruß von den Dozenten. 
Denkt gern an Kassel und die Au, 
Euch grüßt die Stadt der Gartenschau. 
A. Appel 

1983 

Das neue Ausbildungszentrum des Zimmerhandwerkes ist fertig. 
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Neue Lehrgänge an der Bundesfachschule 

Die Bundesfachschule hat nun die Möglichkeit, Fort­
bildungskurse durchzuführen. 

So werden ab Februar 7983 erstmalig Schiff.- und 
Treppenbaukurse angeboten. 

Die Nachfrage ist groß. 

Dieses Fortbildungsangebot wird zu einer stän­
digen Einrichtung. 

1986 

Treppenbaukurse der Bundesfachschule des Deutschen Zimmerhandwerks e. V in Kassel 

,,Man lernt eine Menge Kniffe" 

Außer dem Treppenbaukurs I für Anfänger fand vom 
13. Januar bis 31. Januar 1986 der Treppenbaukurs II für 
Fortgeschrittene statt. 

Der Kurs war mit 19 Teilnehmern überbelegt, denn die 
Nachfrage zu diesen Ku rsen ist sehr groß. 

Ebenso, wie bereits im Anfängerkurs, wurde die prakti­
sche Durchführung noch verstärkt. Dabei wurde 
erstmals auch ein Vortrag über historische Treppen mit 
anschließender Besichtigung durchgeführt. 

Von den Lehrgangsteilnehmern wurde das Prädikat 
„Sehr gut" für diesen Kurs gegeben, insbesondere im 
Hinblick auf die Weiterbildung. Ein Zitat: ,,Man lernt eine 
Menge Kniffe". Außerdem wurde im theoretischen Teil 
die Kalkulation von Treppen behandelt. 

Als krönender Abschluß wurde von den Teilnehmern 
ein Modell einer Spindeltreppe im Maßstab 1:5 mit viel 
Geschick und Können erstellt. 

Quelle: Bauen mit Holz, Ausgabe 5/86. S. 281. 

Die Teilnehmer des Treppenbaukurses II für Fortgeschrittene 

Die Abschlußarbeit des Kurses war 
die Anfertigung eines Modells einer 
Spindeltreppe im Maßstab 1: 5 

33 



1986 

„Restauratoren im Zimmerhandwerk" auf Meisterebene 

Einen großen Schritt nach vorn machte die 
Bundesfachschule mit der Einführung der Vor­
bereitungskurse auf die Restauratenprüfung. 
Am 5. Mai 1986 begann der 1. Kurs. 

Bundesfachschule Kassel: 

19 Zimmermeister-Restauratoren 
bestanden Prüfung 

19 Zimmermeister haben nach einem Vorbereitungs­
lehrgang vom 5. Mai bis 27. Juni 1986 ihre Prüfung 
als „Restaurator im Zimmerhandwerk" erfolgreich 
abgelegt. Zum Ausbildungsprogramm gehörten die 
Kunst- und Baugeschichte. die historischen Bautech­
niken. die Bauphysik. die Statik und die Werkstoff­
kunde. Ein breiter Raum wurde der Bestandsauf­
nahme und der Dokumentation gewidmet und damit 
den Aufmaßtechniken. der zeichnerischen Darstel­
lung und verbalen Zustandsbeschreibung. Die 
Rechtsgrundlagen der Denkmalpflege wurden 
ebenso vermittelt wie die Kalkulation. 

Besonders dankbar ist die Leitung der Bundesfach­
schule. daß auch die Denkmalpflege in Hessen die­
sem Fortbildungsangebot positiv gegenüberstand. 
Die Vorträge von Landeskonservator Prof. Dr. G. Kie­
sow und Frau Thiersch sowie der Dialog der Teilneh­
mer mit den Vertretern der Denkmalpflege erwiesen 
sich als wertvolle Ergänzung zum Unterrichtsstoff. 
Alle Teilnehmer sprachen sich lobend über die Quali­
tät des Unterrichts und der Art der Wissensvermitt­
lung durch die Dozenten aus. Abgerundet wurde der 
Kurs durch eine Reihe von Exkursionen. bei denen 
den Teilnehmern Denkmalpflege in der Praxis vorge-
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führt wurde. Eine viertägige Exkursion ging dabei in 
den norddeutschen Raum. nach Lübeck. Hamburg 
und Lüneburg. Dabei war ein zweitägiges Seminar an 
der Bundesforschungsanstalt für Forst- und Holz­
wirtschaft in Hamburg-Lohbrügge eingebunden. bei 
dem Fragen der Holzanatomie (Dr. H. Richter) . der 
Holzphysik (Dr. E. Schwab). der Dendrochronologie 
(Prof. Dr. D. Eckstein) sowie der tierischen und 
pflanzlichen Schädlinge (Dr P. Klein) und des Holz­
schutzes (Dr. R.-D. Peek) behandelt wurden. 
In einer Abschlußdiskussion unter der Leitung von 
Prof. H. Willeitner. stellvertretender Direktor des Ordi­
nariates für Holzbiologie und Holzschutz. wurden die 
angeschnittenen Themen vertieft. 

Sinn und Zweck des Restauratorenkurses ist es. qua­
lifizierten Zimmermeistern Kenntnisse zu vermitteln. 
die beim Umgang mit alter Bausubstanz erforderlich 
sind. um Restaurierungen und Rekonstruktionen 
durchführen zu können. Dabei soll das Gefühl dafür 
geweckt werden. daß diese Arbeiten nach gründli­
cher Vorbereitung gemeinsam mit der Denkmal­
pflege und oft mit Kollegen anderer Gewerke auszu­
führen sind. 
Die Bundesfachschule des Deutschen Zimmerhand­
werks ist in der glücklichen Situation, daß Kassel von 
einer Reihe von Fachwerkstätten umgeben ist. in de­
nen zur Zeit umfangreiche Sanierungs- und Restau­
rierungsarbeiten durchgeführt werden oder bereits 
abgeschlossen sind. 

Zum anderen ist die geographische Lage Kassels in­
sofern günstig, da sich im nordhessischen Raum 
fränkisches und sächsisches Fachwerk treffen. 
gleichzeitig thüringische und westfälische Einflüsse 
zu verspüren sind. 

l 

' 

In seiner Ansprache. bei denen allen Teilnehmern ein 
Zertifikat ausgehändigt wurde. betonte der Vorsit­
zende der Bundesfachschule, Zimmermeister Heinz 
Hellmuth. daß dank der guten Verbindungen der Do­
zenten des Meisterkurses für den Restauratorkurs 
neue Fachkräfte gefunden werden konnten. die 
gleich auf Anhieb das in der Verordnung geforderte 
Wissen zu vermitteln in der Lage waren. 

Hellmuth dankte in besonderer Weise dem Prüfungs­
ausschuß. der sich erst am 7. Mai 1986 vor der Hand­
werkskammer Kassel konstituiert hatte. 

Die Herren Zimmermeister Wolfgang Sosna und Ge­
org Altstadt sowie Dipl.-Ing. Manfred Gerner hatten 

als Mitglieder des Prüfungsausschusses die Auf­
gabe. die Prüfung durchzuführen. und haben diese in 
verantwortungsvoller und hervorragender Weise be­
wältigt. Heinz Hellmuth beglückwünschte die einzel­
nen Teilnehmer zur bestandenen Prüfung, es habe 
sich gezeigt, daß die Bundesfachschule Kassel mit 
ihrem Lehrangebot den geforderten hohen Qualitäts­
ansprüchen in vollem Umfang gerecht geworden sei. 

Dipl-Holzwirt Hans Fitzner, Kassel 

Ouelle: Sauen mit Holz. Ausgabe 8/86. S. 548. 
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Die Vorbereitungskurse der Bundesfachschule sind 
ständig mit 60 Schülern in zwei Klassen belegt. Der 
Umstand, daß die Schulleitung im Ausbildungszentrum 
in Waldau sitzt eine Klasse aber ca. 5 km entfernt in der 
Quiddestraße unterrichtet wird. hat zu Überlegungen 
geführt, alle Meisterschüler an einem Ort zu unterrich­
ten. 

Das Ausbildungszentrum in Waldau soll deshalb für 
die Bundesfachschule erweitert werden. Die Grün­
dung der Akademie des Zimmer- und Holzbaugewer­
bes kam diesen Baugedanken noch zu Hilfe, das hier­
für auch noch Räumlichkeiten benötigt würden. So 
wurde bereits nach kurzer Planungszeit der Grund­
stein für die Erweiterung des Ausbildungszentrums im 
Herbst 1989 gelegt. 

Urkunde 

36 
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Der erste Lehrgang in den Räumen des erweiterten 
Ausbildungszentrums. 
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Beide Klassen des MeisteNorbereitungskurses 7997/ 
92 können nun unter einem Dach unterrichtet werden. 

Meisterprüfungskommissionen im Zimmerer-Handwerk der Handwerkskammer Kassel 

von - bis Vorsitzender stellv. Vors. Meister-Beisitzer Gesellen-Beisitzer 

1. 6. 54- 31. 5. 56 Brill Fritz Ziesse. Hebeler, Gregori 
Möbus. Bubenheim 

1.5.56-31.12.57 Stein Volkmann Bril l, Fritz. Gregori. Knop 
Möbus. Bubenheim 

1.1.58-31.12.60 Stein Volkmann Brill. Fritz, Gregori. Knop 
Möbus. Bubenheim 

1 . 1 . 61 - 31 . 1 2. 63 Stein Volkmann Brill. Fritz. Knop 
Möbus. Bubenheim 

1. 1. 64 - 31. 1 2. 66 Stein Volkmann Brill. Fritz. Knop 
Möbus. Bubenheim 

1. 1. 67 - 31. 12. 69 Stein Volkmann Brill, Fritz. Knop 
Möbus. Bubenheim 

1. 1. 70 - 31. 12. 72 Stein Volkmann Brill. Fritz. Knop 
Möbus, Bubenheim 

1. 1. 73- 31. 12. 75 Stein Volkmann Döring, Fröde, Sinning Knop. Hohenstein 
1.1.76-31. 12. 78 Volkmann. Barth Pfleging Hellmuth, Hendrich, Knop. Schwarz 

Sinning 

1. 1. 79 - 31. 12. 81 Barth Pfleging Hellmuth. Hendrich, Knop. Schwarz. 
Stumpf Brüggemeier 

1 . 1 . 82 - 31 . 1 2. 84 Barth Christiani Hellmuth. Hendrich Knop, Schwarz. 
Stumpf Brüggemeier 

1. 1. 85 - 31. 12. 87 Christiani Barthel Hellmuth. Hendrich. Knop, Schwarz. 
Sippe! Brüggemeier 

1 . 1 . 88 - 31 . 1 2. 90 Barthel Lengemann Hellmuth, Hendrich. Knop, Schwarz. 
Sippel, Brauner Brüggemeier 

1. 1.91-31.12.93 Barthel Lengemann Hellmuth. Hendrich, Knop, Brüggemeier, 
Batz. Sippel, Brauner Wenderoth 
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Dozenten an der Bundesfachschule (MeisteNorbereitung) Name Titel Unterrichtsfach Lehrtätigkeit 

Labude Studiendirektor, Dipl.-Ing. Dachausmittlung, Baustoffk. seit 1975 
Labes Oberbaurat Entwurf 1954-1979 

Name Titel Unterrichtsfach Lehrtätigkeit 
März Polier Prakt. Unterricht 1954-? 

Adler Oberbaurat Entwurf 1954-1964 Mette Zimmermeister Rechn. -Abbund seit 1991 
Appel (A.) Dipl.-Ing. Treppenbau seit 1974 Natus Oberbaurat Baukonstruktion, Deutsch 1954-1977 
Appel (G.) Prof .. Dipl.-Ing. Treppenbau 1954 - 1974 

Oesterheld Zirn mermeister 
Aschoff t Polier Prakt. Unterricht 1954-1977 

Prakt. Unterricht seit 1977 

Baberuxki Dipl.-Ing. Statik seit 1986 
Passolt Baudirektor Öffentl. Baurecht seit 1989 

Bergmann Holzkaufmann Holzwerkstoffkunde seit 1989 Pfeiffer Baumeister Unfallverhütung 1954-1974 

Billau t Berufsschuldirektor, Zi. -Meister Prakt. Schulleitung 1954-? Radczewski Dr.-lng. Konstr. Holzschutz seit 1975 

Bohn t Polier Prakt. Unterricht 1954-? Reese Dipl.-Ing. Baustoffkunde 1983-1988 
Bütt t Oberbaurat Entwurf 1954-1980 Rieke Oberbaurat Baubetriebe 1954- 1960 
Drosse Rechtsanwalt Priv. Baurecht seit 1987 Seidel Studienrat. Dipl.-Ing. Statik seit 1991 
Eger t Prof., Dipl.-Ing. Entwurf, Baukonstr. 1954-1983 

Schaub Dipl.- Ing. 
Fehr Zimmermeister Prakt. Unterricht 1978-1992 

Entwurf, Darst. Geometrie seit 1977 

Fitzner Dipl.-Holzwirt Verbandswesen seit 1977 
Schwarz Zimmermeister Prakt. Unterricht seit 1984 

Gastmeyer Prof., Dipl.- Ing. Vermessungslehre seit 1986 Dr. Schwedes t Amtsgerichtsrat Baurecht 1954-? 

Gregori Dipl.-Ing. Baukonstruktion seit 1961 Spielmann Polier Prakt. Unterricht 1954-? 

Hariegel t Gewerbeoberlehrer Mathematik 1958-1970 Tappe Dipl.-Ing. Statik 1986-1990 
Henking Prof., Dipl. -Ing. Vermessung 1962 - 1985 Wagner Dipl.- Ing. Baurecht 1978- 1988 
Holscher Zimmermeister Prakt. Unterricht 1980- 1991 Walter Prof., Dipl.-Ing. lng.-Holzbau 
Holzapfel Oberstudienrat Techn. Mathematik seit 1979 

seit 1961 

Jaekel Bau.-lng. Unfallverhütung seit 1975 
Dr. Wegener Baurat Mathematik ? 

Jungblut Oberstudienrat i. R .. Dipl.-Ing. Rechn. Abbund 1967 -1989 
Wenderoth Zimmermeister Kalkulation seit 1972 

Klemke t Prof., Dipl.-Ing. Baustoffkunde 1954-1980 Wollborn Oberstudienrat Mathematik 1970-1979 

Kny t Prof. Dipl.-Ing. Statik 1954-1987 Zaun Zimmermeister Prakt. Unterricht 1954-1978 

Küllmer Dipl.-Ing. Kalkulation, VOB seit 1960 
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Mitglieder Schulverein Bundesfachschule des Deutschen Zimmerhandwerks e. V 

Baden-Württemberg 

Bayern 

Berlin und Brandenburg 

Hamburg 

Hessen 

Niedersachsen 

Nordrhein-Westfalen 

Rheinland-Pfalz 

Schleswig-Holstein 

Fördermitglieder 
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Verband des Zimmerer- und Holzbaugewerbes Baden Württemberg. Stuttgart 

Landesinnungsverband des Bayerischen Zimmererhandwerks, München 

Fachgemeinschaft Bau Berlin und Brandenburg e. V., Berlin 

Bau-Innung Hamburg 

Verband baugewerblicher Unternehmer Hessen e. V., Frankfurt 
Verband Hessischer Zimmermeister e. V., Kassel 
Zimmerer-Innung Darmstadt 
Zimmerer-Innung Eschwege 
Zimmerer-Innung Friedberg 
Zimmerer-Innung Fulda 
Zimmerer-Innung Groß-Gerau 
Zimmerer-Innung Hofgeismar/Wolfhagen 
Zimmerer-Innung Kassel Stadt und Land 
Zimmerer-Innung des Main-Taunus-Kreises, Hofheim 
Zimmerer-Innung Marburg 
Zimmerer-Innung Odenwaldkreis, Erbach 
Zimmerer-Innung Wiesbaden 

Baugewerbe-Verband Niedersachsen, Hannover 

Fachverband Zimmerei- und Holzbau Westfalen. Dortmund 
Zimmerer-Innung Bigge, Olsberg 
Zimmerer-Innung Düsseldorf 
Zimmerer-Innung Krefeld 

Baugewerbe Rheinland e. V., Koblenz 

Baugewerbeverband Schleswig-Holstein, Kiel 

229 Mitglieder 

lduna-Versicherung, Signal-Versicherung, Bruderverlag 

Vorsitzende der Bundesfachschule 

Karl Ziesse, Kassel t 
Vorsitzender 1954 -1969 

geb. 5.10.1910 in Kassel 
gest. 28.1.1989 

Weitere Ämter: 
Obermeister der 
Zimmerer-Innung Kassel 

Rudolf Bischoff, Kassel 
Vorsitzender 1969 -1971 

geb. 18.6.1936 
in Kassel 

Karl Sippel, Lohfelden t 
Vorsitzender 1971 -1979 
geb. 22.2.1914 in 
Crumbach. Krs. Kassel 
gest. 24.11.1991 
Weitere Ämter: 
Vorst. Bund Deutscher Zim­
mermeister, Vors. des Ver­
bandes Hess. Zimmermei­
ster, Vors. des Berufsförde­
rungswerkes Hess. Zimmer­
meister, Obermeister der 
Zimmerer-Innung Kassel -
Stadt und Land 

Heinz Hellmuth, 
Baunatal 
Vorsitzender seit 1979 
geb.11.12.1935 
in Großenritte, Krs. Kassel 
Weitere Ämter z. Zt. 
Stellv. Vorstand Bund Deut­
scher Zimmermeister, Vors. 
Berufsbildungsausschuß im 
BDZ, Präsident der Akademie 
des Zimmerer- und Holzbau­
gewerbes. Vors. des Verban­
des Hess. Zimmermeister. 
Vors. des Berufsförderungs­
werkes Hess. Zimmermei­
ster, Obermeister der Zim­
merer-Innung Kassel - Stadt 
und Land 
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Geschäftsführer der Bundesfachschule 

Heinrich Meier, Kassel t 
Geschäftsführer 
1949-1977 

geb. 9.12.1903 
in Hümme/Hofgeismar 
gest. 1981 

Hans Fitzner, Ahnatal 
Geschäftsführer seit 
1977 

geb. 14.12.1947 
in Telgte/Westfalen 

Die Dozenten der Bundesfachschule im Jahr 1992 

Meisterkurs Labude. Manfred Dachausmittlung. 

Appel. Asmuth Treppenbau Studiendirektor. Dipl.-Ing. Baustoffkunde 

Dipl.-Ing. Architekt Loth. Harald Rechts- u. Sozialwesen 
Leiter der Bundesfachschule Richter 

Baberuxki. Ludwig Statik Mette. Elmar Rechn. -Abbund 
Dipl.-Ing. Zimmermeister 

Bergmann. Robert Holzwerkstoffe Nagel. Fr. -Otto Rechnungswesen 
Holzkaufmann Betriebswirt. 

Drosse. Eckart priv. Baurecht 
Dipl.-Handelslehrer 

Rechtsanwalt Oesterheld. Rudolf Prakt. Unterricht 
Zimmermeister 

Fitzner Hans. Verbandswesen 
Passolt. Jürgen Öffentliches Baurecht Dipl.-Holzwirt 
Baudirektor. Dipl.-Ing. 

Gastmeyer. Karl-Heinz Vermessungslehre 
Radczewski Konstruktiver Holzschutz Prof.. Dipl.-Ing. 
Dr. Ing. 

Gregori. Helmut Baukonstruktion 
Schaub. Karl Entwurf. Bauzeichnen Dipl.-Ing .. Architekt 
Dipl.-Ing., Architekt Darstellende Geometrie 

Groh. Achim Wirtschaftslehre 
Schmolders. Sylvia Wirtschaftslehre Dipl.-Handelslehrer 
Dipl.-Handelslehrerin 

Gossmann. Hannelore Arbeits recht Schwarz, Martin Prakt. Unterricht Dipl.-Handelslehrerin Zimmermeister 
Holzapfel. Rudolf Techn. Mathematik Seidel. Hans Statik 
Oberstudienrat Studienrat. Dipl.-Ing. 
Jaekel. Jürgen Unfallverhütung Tschimpke. Sigrun Rechts- u. Sozialwesen 
Bau.-lng. Assesorin 

Kühnel. Hans 
Dipl. Pädagoge 

Päd. Unterweisung Walter. Friedrich 
Prof .. Dipl.-Ing. 

Ing. -Holzbau 

Küllmer. Hansrolf Kalkulation. VOB Zimmermann. Volker Wirtschaftslehre 
Dipl.-Ing .. Architekt Bauphysik Dipl.-Volkswirt 
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Restauratorkurs für Zimmermeister 

Appel, Asmuth 
Dipl.-Ing., Leiter der 
Bundesfachschule 

Barthel, Karl-Heinz 
Dipl.-Ing., Architekt 

Brandau. August 
Dipl.- Ing. 

Gastmeyer, Karl-Heinz 
Prof., Dipl.-Ing. 

Halfar, Wolfgang 
Oberstudienrat 

Holscher, Hermann 
Zimmermeister 

Jäger, August 
Oberstudienrat 

Lindenthal, Markwart 
Dipl.-Ing., Architekt 

Oesterheld, Rudolf 
Zimmermeister 

Radczewski, 0. W. 
Dr. -lng. 
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Historische Treppen 

Bauphysik aus der Sicht 
der Restaurierung und 
Denkmalpflege 

Chemie 

Vermessungstechnik 

Bau-, Kunst- und 
Kulturgeschichte 

Prakt. Unterricht 

Baustoffkunde fachüber­
greifend 

Restaurierung, 
Bestandsaufnahme, 
Dokumentation, 
verform u ngsgerechtes 
Aufmaß, 
Befundsicherung 

Prakt. Unterricht 

Konstruktiver Holzschutz 

Seehausen, Karl-R. 
Baudirektor, Dipl. -Ing. 

Schaub, Karl 

Tappe. Fritz 
Bau.- lng. 

Wenderoth, Alfred 
Zimmermeister 

Warlich-Schenk, 
Brigitte 
Dipl.-Ing. 

Baurecht, Rechts­
probleme bei der 
Denkmalpflege und 
Restaurierung 

Zeichnerische 
Darstellungen, 
Axonometrische 
Perspektive 

Tragwerke, 
Tragsysteme bei der 
Restaurierung unter 
historischen 
Gesichtspunkten 

Kalkulation bei 
Restaurierungsarbeiten 

Denkmalpflege aus 
der Sicht der 
Behörde 

1992 

Die neuen Räume im Zimmerer Zentrum Kassel 

Im Zimmererzentrum Kassel stehen nun nach Vollen­
dung der Baumaßnahmen folgende Räumlichkeiten 
zur Verfügung: 

1 Seminarraum 

2 Unterrichts-
bzw. Zeichenräume 

EDV-Unterrichtsraum 

Unterrichtsraum 

2 Unterrichtsräume 

1 Mehrzweckraum 

mit ca. 75 -100 Plätzen 

mit 2 x 30 = 60 Plätzen 

mit ca. 30 Plätzen 

mit ca 35 Plätzen 

mit 2 x 20 = 40 Plätzen 

mit ca. 20 Plätzen 

4 Werkhallen für den praktischen Unterricht 

1 großer Maschinenraum 

1 Pausenraum mit Essenausgabe 

sowie die erforderlichen Nebenräume 

Die Akademie des Zimmerer- und Holzbaugewerbes 
besitzt ebenfalls jetzt durch die Erweiterung des Verwa­
tungsbaues die nötigen Büroräume. 

Das vollendete Zimmer Zentrum Kassel kann unter sei­
nen Dächern auf breiter Basis Ausbildung, Fortbildung, 
Weiterbildung und Schulung von Führungskräften be­
treiben. 

Die Kosten für die beiden Phasen. Errichtung des Aus­
bildungszentrums und jetzt die Erweiterung für die Bun­
desfachschule, zusammengefaßt, belaufen sich ein­
schließlich des Grunderwerbs auf ca. 12,1 Mio. DM. 
inklusive der kompletten Ausstattung. 

Damit steht dem Deutschen Zimmererhandwerk jetzt 
eine zweckmäßige Ausbildungsstätte zur Verfügung. 

Die Lehrgänge der Bundesfachschule 7992 

• 
• 

Meistervorbereitungskurs: 

Restauratorkurs: 

• Polierkurs im Zimmerhandwerk: 

• Treppenbaukurse: 

• Schiftkurs 

12 Monate, von Februar bis Januar 

3 Monate, von Januar bis März 

12 Wochen, gegliedert in Grundkurs. Vorarbeiterkurs, Polierkurs 

9 Wochen, gegliedert in Grundkurs, Aufbaukurs 1, Aufbaukurs II. 

3 Wochen 
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Rückblick eines Dozenten und Schulleiters 

Als ich im Jahre 1974 von heute auf morgen damit kon­
frontiert wurde. an der Bundesfachschule des Deut­
schen Zimmerhandwerks zu unterrichten. kam das für 
mich sehr überraschend. Zwar hatte ich zu diesem Zeit­
punkt seit einigen Jahren bereits einen Lehrauftrag an 
der GHK im Bereich Architektur und Bauingenieur­
wesen, mußte mich aber nun umstellen auf die Ausbil ­
dung von angehenden Zimmermeistern. 

Wenn man Vergleiche anstellen wollte zwischen Stu­
denten und Meisterschülern. konnte man feststellen. 
daß derjenige der einen Meistertitel anstrebt anders, 
besser motiviert war als ein Student. 

Diese jungen, manche auch schon ein wenig älteren. 
Zimmerergesellen waren bemüht innerhalb des Besu­
ches eines Vorbereitungslehrganges. sich das anzueig­
nen. was am Ende einen Meister ausmachen sollte. Für 
mich. der ich zu diesem Zeitpunkt als freischaffender 
Architekt in Kassel tätig war. habe ich meine Aufgabe in 
der Schule darin gesehen, einen möglichst praxisnahen 
Unterricht zu bieten. Den Schwerpunkt mußte ich recht 
bald auf den Treppenbau legen, da nicht ständig die Fä­
cher wie Entwurf, Baukonstruktion und Treppenbau 
von mir abgedeckt werden konnten. 

Mein Vorgänger und Namensvetter Prof. Dipl.-Ing. Ger­
hard Appel hatte den Treppenbau jahrelang an der 
Schule vermittelt. Die Person hatte sich nun geändert, 
der Name und das Aufgabengebiet waren geblieben. 

Die Unterrichtsräume in der Quiddestraße hatten ihre 
eigene Atmosphäre. Bei Klassenstärken um die 25 
Schüler, konnte man sich auch sehr eingehend mit den 
Schülern beschäftigen. Aber recht bald wuchsen die 
Klassenstärken. und die Meisterschüler wurden in das 
BBZ der Handwerkskammer verlegt. Dort hatten es die 
Dozenten nicht immer leicht mußten doch nun zwei 
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Klassen in zwei Räumen auf einem Flur, gewisserma­
ßen gleichzeitig unterrichtet werden. 

Es kam die Zeit des Neubaues eines Ausbildungs­
zentrums in Waldau. Bedingt durch die Einführung der 
Stufenausbildung der Lehrlinge, war es auch in der 
Ouiddestraße nicht mehr möglich. die vorhandenen 
Räumlichkeiten für diese Zwecke zu nutzen. Nach der 
Fertigstellung des neuen Ausbildungszentrums wurde 
hierfür auch ein Leiter gesucht. Man hat mich gefragt, 
ich habe zugesagt und bin dadurch auch die erste fest 
angestellte Lehrkraft an der Bundesfachschule. was 
den theoretischen Unterricht betrifft. 

Zu diesem Zeitpunkt. wir schreiben nun das Jahr 1983, 
wurde überlegt, die Kapazität der Schule aufzustocken. 
Zwei, von einander getrennte. zu unterrichtende Klas­
sen sollten geschaffen werden. Die Dozenten, vor diese 
Frage der Mehrbelastung gestellt. gaben hierfür grünes 
Licht so daß nunmehr in zwei Klassen mit jeweils 30 
Schülern, in Waldau und in der Ouiddestraße die Vor­
bereitungskurse durchgeführt werden konnten. Dies 
war die Zeit wo die Dozenten. zuerst in Waldau dann 
anschließend in der Ouiddestraße, ihren Unterricht 
durchführen mußten. Eine Mehrbelastung, die bis 
heute beibehalten wird. 

Gleichzeitig mit dieser Aufteilung richtete die Bundes­
fachschule Fortbildungskurse für Gesellen ein. So wer­
den bis heute jährlich mehrere Kurse im Bereich Trep­
penbau. Sch1ftung und als neueste Maßnahme Polier­
kurse im Ausbildungszentrum durchgeführt. 

Ein weiterer wichtiger Schritt nach vorn, war die Einfüh­
rung eine.s V~rbereitungskurses auf die Prüfung „Re­
staurator Im Z1mmererhandwerk auf Meisterebene" im 
Jahre 1986. Mit der Einführung der Rechtsvorschriften 
wurde die Bundesfachschule vor die Tatsache gestellt, 
sofort einen solchen Vorbereitungskurs zu konzipieren. 
Dank der Mithilfe einiger Kollegen und wertvoller Tips, 
1st es der Bundesfachschule gelungen diesen Kurs mit 
neuen Dozenten so zu gestalten, daß die Vorberei­
tungszeit auf die Restauratorprüfung für die Teilnehmer 
immer sehr erfolgreich wurde. 

Zurück zu den Meisterkursen. Die Aufteilung der Vorbe­
reitungskurse In zwei Klassen. räumlich weit auseinan­
der liegend. war auf Dauer nicht befriedigend. So wur­
den, nach Gründung der Akademie des Zimmerer- und 
Holzbaugewerbes im Jahr 1989. Überlegungen ange­
stellt, ob man nicht durch die Erweiterung des Ausbil­
dungszentrum in Waldau, neue Räumlichkeiten für die 
Bundesfachschule und die Akademie schaffen könne. 
Im gleichen Jahr wurde der Grundstein gelegt und seit 
August 1991 befindet sich die Bundesfachschule in den 
neuen Räumen. 

Für den praktischen Unterricht, er konnte bisher nur an 
den Wochenenden in den Lehrwerkstätten des Berufs­
förderungswerkes des Hessischen Zimmerhandwerks 
im Ausbildungszentrum in Waldau durchgeführt wer­
den. besteht nun nach Erweiterung des Ausbildungs­
zentrums die Möglichkeit auch auf die Wochenendbe­
lastung der Schüler und Ausbilder zu verzichten. Nach 
wie vor ist es ein großes Anliegen der Schule, gerade 
die praktische Ausbildung auf dem neuesten Stand zu 
halten. Durch die Einführung des Ganzjahreskurses seit 
Februar 1992, w ird auch das Ausbildungsangebot er­
weitert. So werden u. a. erstmalig ca. 60 Stunden EDV­
Unterricht angeboten. Ein eigens für diese Zwecke ein­
gerichteter EDV-Raum mit 15 PCs steht der Schule. wie 
auch der Akademie zur Verfügung. 

Die Bundesfachschule des Deutschen Zimmerhand­
werks kann auf eine nunmehr 65jährige Tätigkeit zu­
rückblicken, und ich möchte mir wünschen, daß es 
dem Vorstand, der Geschäftsführung und der Schullei­
tung gelingen möge, die Tradition der Schule fortzuset­
zen und noch vielen angehenden Meisterschülern das 
Rüstzeug mit auf den Weg zu geben als Meister im 
Zimmerhandwerk dem Deutschen Handwerk w ichtige 
und richtungsweisende Impulse zu geben. 

Dipl. -Ing. Asmuth Appel 
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Die Bundesfachschule in Kassel -
eine persönliche Betrachtung 

Meine Arbeit in der Bundesfachschule summiert sich 
auf mittlerweile 15 Jahre. Viele Vorkommnisse sam­
meln sich da an im laufe der Zeit - in der Zusammenar­
beit mit den Dozenten, dem Meisterprüfungsausschuß, 
dem Vorstand und weiteren Beteiligten; vor allem aber 
mit den Lehrgangsteilnehmern. 15 Jahre Tätigkeit für 
die Bundesfachschule heißt: Begegnung mit motivier­
ten, fortbildungswilligen Teilnehmern, mit Dozenten 
und ehrenamtlichen Meisterprüfungs- und Vorstands­
mitgliedern, die diese Bildungsaufgabe als eine interes­
sante Herausforderung ansehen. Im folgenden kann 
nicht der Versuch unternommen werden, die Bundes­
fachschule in ihrer Gesamtheit darzustellen. Lediglich 
einige Aspekte aus einer sehr persönlichen Sichtweise 
sollen erwähnt werden. 

Die Sonderveranstaltungen 

Meine erste Begegnung mit der Bundesfachschule war 
im März 1977. Ich saß zusammen mit den Meisterschü­
lern auf den Schulbänken einer Berufsschule in Hann. 
Münden. ,,Holzschutzlehrgang" war angesagt. Mich 
hatte der Geschäftsführer Heinrich Meier zu diesem 
Termin gebeten, der einige Tage vor meiner offiziellen 
Einstellung lag. 

Mich faszinierte dieser Unterricht. Erst Monate vorher 
hatte ich über meiner Diplomarbeit gesessen und ver­
gleichende Untersuchungen über den Holzabbau 
durch Pilze angestellt. Prof. Zycha, Prof. Butin, Dr. Kör­
ting - diese Herren von der biologischen Lehranstalt 
Hann. Münden, die ich bisher nur aus der Literatur 
kannte, referierten hier vor den Meisterschülern zu dem 
Themen, wie „Holzabbau durch pflanzliche und tieri­
sche Schädlinge" und „Nachweis von Holzschutzmit-
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teln". Theorie und prakti­
sche Demonstratonen en­
deten nach 2 1/2 Tagen mit 
einem Abschlußgespräch, 
bei dem jeder Teilnehmer 
zu Wort kam. Danach ging 
es zu einer Waldbegehung 
unter der Leitung von Stadt­
forstmeister Reuss, einem 
Studienkollegen von Prof. 
Wiebecke, dem Leiter des 
Instituts für Weltforstwirt­
schaft in Hamburg. Am 
Ende des Lehrgangs wurde im „Jagdhaus Heede" in 
Hann. Münden eingekehrt. Eine zünftige Vesper, Klat­
schlieder und Gespräche mit den Dozenten der vergan­
genen drei Tage ließen den Abend ausklingen. Ich hatte 
einen der „Sonderlehrgänge" der Bundesfachschule 
kennengelernt. Nicht allen Meisterschülern, so schien 
es mir, war unmittelbar danach bewußt, welche Kapazi­
täten ihnen ergänzend zum Baustoffkundenunterricht 
innerhalb weniger Stunden den aktuellen Wissens­
stand vorgetragen hatten. 

der Holzschutzlehrgang ist nur einer von vielen Sonder­
veranstaltungen. Aufzuzählen wären da noch z.B. der 
,,Verleimungslehrgang mit abschließenden Zug-, 
Druck- und Biegeversuchen an der Hochschule in Kas­
sel, der Verarbeitungslehrgang von Akustikplatten, die 
Trockenbaukurse bei den gipskartonplattenherstellern. 
die Exkursionen zu den Zuliefererfirmen des Zimmerer­
handwerks - b is Mitte der 70ger Jahre 14tägige Exkur­
sionen kurz vor der Prüfung. 

Nach einem veränderten Konzept finden auch heute 
noch Sonderveranstaltungen statt. Sie bilden nur ein 
sehr kleines Element im Rahmen der Vorbereitungs­
lehrgänge. Ihr Ziel ist es. - zum Teil über die Meisterprü-

fungsanforderungen hinaus - die gesamten Möglich­
keiten der Betätigung eines Zimmereibetriebes aufzei­
gen; auch sollen diese Veranstaltungen der Festigung 
der Kollegialität innerhalb der Klasse dienen. Mit dem 
Besuch der Verbandstage Hessischer Zimmermeister 
und seit neuestem auch der Ausstellung „Holzbau und 
Ausbau" anläßlich des Bundestages Deutscher Zim­
mermeister soll darüber hinaus die Organisation des 
Zimmerer- und Holzbaugewerbes kennengelernt wer­
den. 

Während des Kurses findet das nicht immer die Gegen­
liebe der Schüler. ,,Standardleistungsbuch Zimmerer­
handwerk wird in der Praxis nicht angewandt" oder 
„Verschalungstechniken interessieren nur die Hälfte 
der Gruppe" heißt es dann im Kurs. 

Aber wenn man sich dann Monate oder Jahre später 
mit einem ehemaligen Meisterschüler der Bundesfach­
schule unterhält, fällt die Kritik wesentlich positiver aus. 

Erst durch diese Rückkopplung merkt man, daß so ein 
Sonderkurs wie der Holzschutzlehrgang durchaus an­
gekommen war und auch Probleme der Praxis lösen 
half. So sprach mich beispielsweise bei einem 25jähri­
gen Meisterjubiläum - die Bundesfachschule organi­
siert entsprechende Treffen seit 1980 - einer der Teil­
nehmer direkt auf diesen Holzschutzlehrgang an. Er 
versicherte mir, daß er seinerzeit nach der Meisterprü­
fung allein aufgrund der Holzschutzbescheinigung 
seine Anstellung bei einer Forschungsanstalt erhalten 
habe. 

Als wir vor sieben Jahren den Restauratorkurs zu konzi­
pieren hatten. stand fest, daß auch in diesem dreimo­
natigen Lehrgang Sonderkurse anzubieten waren. In 
Abstimmung mit den Dozenten wurden die Exkursio­
nen nach Hamburg zur Bundesforschungsanstalt für 
Forst- und Holzwirtschaft, nach Lübeck. nach Fritzlar. 

zum Kloster Haydau, in nordhessische - und seit der 
Grenzöffnung auch in thüringische - Fachwerkstädte 
festgelegt. 

Die Dozenten 

Mit den Lehrern steht und fällt eine Schule. Die Dozen­
ten der Bundesfachschule kommen aus den verschie­
densten Bereichen: aus der ehemaligen Staatsbau­
schule Kassel, aus Architektur- und Statikbüros, aus 
Schulen wie der Walter-Hecker-Berufsschule in Kassel, 
dem Abendgymnasium und natürlich aus dem Zimme­
rer Zentrum Kassel. 

In diesem Zusammenhang erinnere ich mich an die Zu­
sammenkunft mit Vertretern des Bundes Deutscher 
Zimmermeister (BDZ) und der Landesverbände und 
Fachgruppen anläßlich des Jubiläums „75 Jahre Bund 
Deutscher Zimmermeister" im Jahre 1978 im Allgäu 
Stern in Sonthofen. Dem Thema Berufsfortbildung war 
hier ein wenig Diskussionsmöglichkeit gewidmet. Herr 
Zimmermeister Maushake, Leiter der Zimmererfach­
schule Kress in Tübingen, lobte seinerzeit seine auf die 
Praxis ausgerichteten Schwerpunkte und kritisierte die 
Bundesfachschule in Kassel als „zu theorielastig". Ich 
habe diese Aussage heute noch im Ohr. Sind wir zu 
theorielastig? Durch meine Tätigkeit als Verbandsge­
schäftsführer spüre ich tagtäglich, mit welchen rechtli­
chen. betriebswirtschaftlichen und technischen Proble­
men sich der Unternehmer eines Holzbaubetriebes be­
fassen muß. Ich erkenne, wie groß bei vielen Betriebs­
inhabern das Bedürfnis ist nach der Meisterprüfung 
sich weiter auf die Schulbank ist nach der Meisterprü­
fung sich weiter auf die Schulbank zu setzen, um z. B. 
den „Betriebswirt des Handwerks" zu absolvieren oder 
zusätzliche Seminare zu besuchen. Das „theoretische" 
Wissen eines Dozenten kann - so meine ich - gar nicht 
groß genug sein. Aber es muß auch auf der Höhe der 
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Zeit und für den Schüler und späteren Zimmermeister 
umsetzbar sein. 

Deshalb halte ich es für einen glücklichen Umstand für 
die Bundesfachschule daß zu Beginn der 50er Jahre 
sich Männer wie Baumeister Karl Brill, Bundesvorsitzen­
der und Vorsitzender der Meisterprüfungkommission, 
Karl Billau. Zimmermeister und Berufsschuldirektor, Er­
ich Kny. Direktor der Staatsbauschule Kassel. und Ge­
schäftsführer Heinrich Meier. seit 1937 in den Diensten 
des Zimmerhandwerks. zusammenfanden. um die 
Grundkonzeption für diese Schule zu legen. die sich in 
den darauf folgenden Jahrzehnten als erfolgreich er­
wiesen hat. 

Die Bundesfachschule sorgt für eine regelmäßige Ab­
stimmung des Unterrichtsstoffes innerhalb der Fä_cher. 
Ein besonderes Anliegen der Bundesfachschule 1st es 
darüber hinaus. daß ein Gedankenaustausch zwischen 
den Dozenten und den Mitgliedern des Meister­
prüfungsausschusses erfolgt. Fortbildungen und Kol­
loquien, an denen beide Gremien teilnehmen. dienen 
diesem Ziel. Auch gemeinsam durchgeführte mehr­
tägige Fachexkursi_onen. in den letzten Jahren_ bei ­
spielsweise nach Osterreich und In die Schweiz zur 
Holzfachschule Biel und der ETH Lausanne. waren ein 
erfolgreicher Versuch. beide Gruppen einander näher­
zubringen. 

Die Mitgliederversammlungen der Bundesfach­
schule und der Kontakt zum Bund Deutscher 
Zimmermeister (BDZ) 

Über drei Jahrzehnte lang fanden die Mitgliederver­
sammlungen in Kassel statt. Das führte dazu. daß die 
über die ganze Bundesrepublik verstreuten Mitglieder 
(Zimmerer-Verbände, Innungen und Einzelmitglieder) 
nicht repräsentativ vertreten waren. 
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Teilnehmer aus Nordhessen und vornehmlich aus der 
Innung Kassel waren zumeist in der Überzahl. Mitte der 
70er Jahre wurden die Mitgliederversammlungen an­
gebunden an den Verbandstag Hessisch_er _Zimmer­
meister; später fiel die Entscheidung. die Mitgliederver­
sammlungen zusammen mit dem Deutschen Holzbau­
tag stattfinden zu lassen. Auch hier waren aufgrund der 
zeitlichen Enge die Termine nicht immer sehr attraktiv. 
Ein kleiner „Höhepunkt" soll aber erwähnt werden. Im 
Jahre 1987 beim Deutschen Bundestag in Timmen­
dorfer Strand hatte Velux alle Teilnehmer nach Meldorf 
eingeladen. Bei dieser Mitgliederversammlung waren 
der gesamte Vorstand des BDZ und viele Repräsentan­
ten von Landesverbänden zugegen. Der seInerzeIt in­

tensive Gedankenaustausch führte letztendlich zu der 
Entscheidung, den Meistervorbereitungslehrgang auf 
ein volles Jahr auszudehnen. 

Was die Arbeit der Bundesfachschule so faszinierend 
macht. sind die einzelnen Menschen: die Teilnehmer. 
die nach Kassel kommen. um etwas zu lernen sowie 
alle anderen mit der Schule in Beziehung stehenden. 
Haften bleiben eine ganze Reihe markanter Begeben­
heiten. Die meisten eigenen sich weniger. schriftlich 
festgehalten zu werden, obwohl sie für mich eine große 
Erfahrung darstellen. Nur den jeweils Eingeweihten, die 
diese Erlebnisse mit mir teilen. sagen Stichwörter wie 
beispielsweise „Ouiddy", .. Schiff Miltenberg" oder 
„Schlachtfest'' etwas. Für eine Bildungseinrichtung wie 
die Bundesfachschule zu arbeiten. ist für alle Beteiligten 
eine stets neue Herausforderung. 

Hans Fitzner 
Dipl.-Holzwirt 

Praktischer Unterricht 
an der Bundesfachschule 

Im Jahre 1927 wurde die Meisterschule gegründet. Wie 
damals der Unterricht ausgesehen hat oder welche 
Aufgaben vermittelt wurden. läßt sich heute nur noch 
schwer nachvollziehen. 

Zimmermeister Hermann Eckhardt. Vorsitzender des 
Bundes Deutscher Zimmermeister, mit einem der da­
mals größten Zimmereibetriebe in Kassel. Sitz Ouidde­
straße, war Vorreiter neuzeitlicher Holzkonstruktionen. 
So entwickelte er zum Beispiel im Fachwerkbau den 
„Kasseler Zwei-Geschoß-Ständerbau" und war darüber 
hinaus an der Entwicklung und Herstellung von Holz­
wolle-Leichtbau-Platten. als Putzträger und zur Wärme­
dämmung. beteiligt. Eckhardt war ein kreativer Mann, 
der auch an die Fortbildung junger Zimmerer dachte. Er 
war M itbegründer der Meisterschule, und auf seinem 
Grundstück wurde auch das erste Schulgebäude er­
richtet. Das Fachwerkhaus wurde 1938 ganz nach dem 
Baustil des damaligen Vorsitzenden erbaut. 

Hermann Eckardt verstarb im Jahre 1936. Sein Betrieb 
wurde bei dem Bombenangriff auf Kassel am 22. Okto­
ber 1943 völlig zerstört und nicht wieder aufgebaut. 

Ein weiteres Gründungsmitglied war der Zimmermei­
ster und Berufsschuldirektor Karl Billau. der auch den 
praktischen Unterricht an der Reichsfachschule und 
späteren Bundesfachschule vorantrieb. Ihm zu r Seite 
stand Zimmererpolier Karl Bohn. 

1954 übernahm Zimmermeister Franz Zaun den prakti­
schen Unterricht. Er führte verstärkt den Modellbau mit 
den Holzstärken 2/3 cm und 3/4 cm ein. um das räum­
liche Vorstellungsvermögen der einzelnen Aufgaben 
und Knotenpunkte besser. anschaulicher und verständ­
licher darzustellen. 

Die praktischen Aufgaben 
wurden für jeden Unterricht 
neu an die Tafel gezeichnet, 
wo sie erklärt und für den 
Modellbau abgezeichnet 
wurden. 

Herr Zaun lebte für das Zim­
merhandwerk und die Bun­
desfachschule, selbst wäh­
rend seiner jährlichen Kur 
dachte er über neue Aufga­
ben nach und verbesserte 
die vorhandenen. 
1975 stand für ihn fest, alle Aufgaben neu zu zeichnen. 

Da ich in dieser Zeit Unterricht in der Theorie während 
der überbetrieblichen Ausbi ldung der Lehrlinge gab, 
gewann er mich für die interessante Aufgabe. So zeich­
nete ich die Aufgaben neu. Seine Ideen und Erfahrun­
gen waren für uns von großem Vorteil. Diese Zeichnun­
gen wurden mittels Reprografie von DIN A2 auf DIN A4 
verkleinert. was den Vorteil hatte. daß die Maße zwar 
verkleinert, aber immer noch nachmeßbar waren und 
somit gute Nachschlagewerke für spätere Zeiten dar­
stellten. 

Franz Zaun war auch die vorantreibende Kraft für das 
hohe praktische Niveau an der Bundesfachschule. Ge­
meinsam mit der Geschäftsleitung wurde der prakti­
sche Unterricht auf 320 Stunden ausgebaut - wem das 
nicht reichte - konnte Sonntagmorgen für DM 1,00 frei­
willig den praktischen Unterricht besuchen. 

Seine Arbeits- und Schaffenskraft sowie das hohe prak­
tische Wissen trugen den Ruf der Bundesfachschule 
weit über die Grenzen von Kassel hinaus. 

Franz Zauns Lieblingsfach „Brauchtum", das jeden Frei­
tagabend durchgeführt wurde, fand immer großen An­
klang. 
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Zur Festigung der Verbundenheit der Schüler zur Bun­
desfachschule führte er den 10. Oktober - seinen Ge­
burtstag - als Treffpunkt in Kassel ein und unterstützte 
auch Treffen auf Bundestagungen, die beide immer 
rege in Anspruch genommen wurden. 

Ihm zur Seite stand Zimmererpolier Fritz Aschoff mit 
seinen praktischen Erfahrungen und ruhigem Wesen, 
wodurch sie ein gutes Team bildeten. 

Als Fritz Aschoff 1976 aus Altersgründen aufhörte, 
übernahm ich seinen Aufgabenbereich. 

1978 hörte Franz Zaun aus Alters- und Gesundheits­
gründen plötzlich auf, und ich übernahm den Meister­
kurs, der mit 20 Schülern sehr schwach besetzt war. 

In dieser Zeit stellte ich Überlegungen an, wie man die 
Aufgaben rationeller und besser vermitteln könnte. Ich 
kam zu dem Entschluß, die Aufgaben umzugestalten, 
um den Tageslicht-Projektor einsetzen zu können. Die 
Aufgaben wurden für alle Schüler somit sehr übersicht­
lich, einzelne Lösungsschritte waren besser zu erklären 
und nachzuvollziehen. 

1980 kam Zimmermeister Heinrich Fehr hinzu, und wir 
leiteten den praktischen Unterricht gemeinsam bis 
1992. 

Durch die Aufstockung des Meisterkurses 1982 von 40 
Teilnehmern auf 60 wurden zwei Klassen gebildet. 

Die Zimmermeister Martin Schwarz und Herrmann Hol ­
scher übernahmen die Klasse in den Ouiddestraße. 

Zu überlegen war außerdem, wie man die Fortbildung 
der Zimmerer-Gesellen an der Bundesfachschule ge­
stalten könnte. 

So begannen wir 1980 mit den ersten Schiftkursen, die 
bis heute stets ausgebucht sind. Die große Nachfrage 
bewog uns, Doppelkurse einzuführen. Mir zur Seite 
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standen die Zimmermeister Heinrich Fehr und Adolf 
Jütte. 

Auch ein Treppenbaukurs wurde 1983 ins Leben geru­
fen. Hierzu wurde Schreiner und Zimmererpolier Her­
bert Ahrend gewonnen Auch diese Kurse fanden gro­
ßen Anklang und sind gut besucht. Herbert Ahrend 
baute diesen Kurs weiter aus, so daß er sich heute auf 
drei aufeinander aufbauende Lehrgänge erstreckt. 

Im Jahre 1991 wurden auf Drängen des Bundes Deut­
scher Zimmermeister, des Berufsbildungsausschus­
ses, dessen Vorsitzenden Zimmermeister Heinz Hell­
muth sowie unserer Mitgliedsbetriebe ein ,,Zimmerer­
polierkurs" ins Leben gerufen. 

Man wünscht sich einen Polier als Bindeglied zwischen 
Meister, Bauherren, Architekten sowie Gesellen. Dieser 
Polier soll gutes fachliches Wissen und betriebswirt­
schaftliche sowie rechtliche Grundkenntnisse in sich 
vereinigen. Nach diesen Gesichtspunkten wurden die 
Kurse durchgeführt. 

Den Bericht aus meiner Sicht, möchte ich mit einem 
Vers schließen: 

Im Sturm der Zeit tut eines doppelt Not: 
das gute Handwerk kraftvoll sich erhält, 
doch des Erfolges oberstes Gebot: 
ist Schritt zu halten mit dem Gang der Welt. 

Ein dreifaches 

Holz, Holz, Holz her! 

Rudolf Oesterheld 
Leiter der Lehrwerkstätte 

Der Vorsitzende der Bundesfachschule und Obermeister der Zimmerer-Innung Kassel, entbietet Grüße auf 
den Bundestag 7973 in der Kasseler Stadthalle. 

Er war der Hauptinitiator zum Neubau eines Ausbil­
dungszentrums. Durch sein Engagement hat das Zim­
mererhandwerk heute im Zimmerer-Zentrum Kassel 

eine hervorragende Aus- und Weiterbildungsstätte er­
halten. 
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„Quiddesträsser" unter sich 

Als 1991 der Unterrichtsbetrieb in der Ouiddestraße 
endete. überkam sicher den einen oder anderen Do­
zenten etwas Wehmut. Gerne hätten sie weiter in 
dem unmodernen Bau unterrichtet. mit dem sich so 
viele Erinnerungen verbinden. Natürlich gab es auch 
jene. die das Gebäude sofort abgerissen hätten. 
wenn es nicht unter Denkmalschutz gestanden hätte. 
Leider hat auch Geschichtslosigkeit eine Tradition. 

Was für ein Gefühl mag es für manchen Schüler ge­
wesen sein. die gleiche knarrende Treppe hinaufzu­
steigen. in der gleichen düsteren Werkhalle über 
einer kniffligen Schiftung zu grübeln wie Jahrzehnte 
vorher schon sein Vater. 

Als dann seit Mitte der 80er Jahre eine der beiden 
Klassen in dem neuen Ausbildungszentrum in Wal­
dau unterrichtet wurde, war es bei vielen von denen. 
die in der Quiddestraße unterkamen. nicht nur das 
Los. das sie dorthin brachte. Man hatte dort zwar 
nicht so moderne Maschinen und die Unterrichts­
räume waren nicht so komfortabel, dafür ging es un­
vergleichlich gemütlicher zu als im hektischen Aus­
bildungszentrum. Die Schulleitung war weit weg. 
Und so wurden die „Ouiddesträsser" meist ein sehr 
selbständiger. und in den Augen der Schulleitung 
mitunter auch rebellischer Haufen. So ist es dann 
auch zu erklären, daß auf dem Verbandstag Hessi­
scher Zimmermeister in Eschwege 1989 ein Zimmer­
meister eines älteren Jahrgangs zu einer Gruppe von 
Schülern der Ouiddestraße trat. nachdem er sie 
einige Zeit beobachtet hatte. und meinte: .. Na! 
Wohl Gruppe Ouiddestraße. was?" 

Auch ich bin ein „Ouiddesträsser" (Jahrgang 89/90). 
Und mein Vater Wilhelm Mette (1900 -1990) ist 
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sicher einer der ersten gewesen. der die Treppe im 
alten Unterrichtsgebäude hinaufgestiegen ist: er 
hat sie nämlieh m it erbaut. 

Wohl deshalb hat mich die Schulleitung gebeten. 
doch auch ein paar Zeilen für diese Festschrift zu 
schreiben. In alten Akten habe ich einige wenige 
Einzelheiten über die Entstehung und den Bau der 
Reichsfachschule gefunden. 

Vor der Errichtung des Schulgebäudes in der Ouid­
destraße (früher: Reinhardstraße) hatten bereits 
Kurse zur Vorbereitung auf die Meisterprüfung an der 
Kasseler Staatsbauschule und später in einem Ge­
bäude der „Deutschen Arbeitsfront" (seit 1933 der 
Nachfolgeverband der zwangsweise aufgelösten 
Gewerkschaften) stattgefunden. Diesen ersten 
Schülern gab mein Vater neben seiner Poliertätigkeit 
praktischen Unterricht. 

Als nun der Inhaber der Zimmerei, in der er Polier war, 
seinen Betrieb aufgab. um zum Reichsautobahnbau 
zu gehen. erteilte die Handwerkskammer meinem 
Vater die Genehmigung, den Betrieb als Polier selb­
ständig weiterführen und die Ausbildung der Lehr­
linge fortsetzen zu dürfen. Ihm wurde eine Frist ge­
setzt. innerhalb derer er die Meisterprüfung abzule­
gen hatte. 

Für die Auswahl des Meisterstücks traf es sich gut. 
daß er den Auftrag zur Errichtung der Reichsfach­
schule erhalten hatte. In den alten Akten fand ich ei­
nen Brief. den er am 24. Januar 1939 an die Hand­
werkskammer Kassel richtete. Der Brief kann viel­
leicht etwas die schwierigen Umstände verdeutli­
chen. unter denen mein Vater damals seinen Mei­
stertitel erwarb. Deshalb möchte ich einfach daraus 
zitieren: 

.,Auf die Anfrage über die Ablegung meiner Meister­
prüfung teile ich mit, daß vorerst nur die Erledigung 
des  praktischen Teiles derselben mit der An-
fertigung des Meisterstückes erfolgen konnte. Die 
Abnahme desselben geschah am 18. November 
1938 durch Herrn Zimmermeister 0 Haack. Der 
mündlichen Prüfung habe ich mich nach bereits 
erfolgter Aufforderung bei der demnächst 
stattfindenden Prüfung zu unterziehen

Verschiedene Umstände verhinderten die Able­
gung der Prüfung innerhalb der gestellten Frist 

Als Meisterstück war von mir anfi,inglich die Treppe 
in dem neuen Fachschulgebäude für den Reichs­
innungsverband des Zimmerhandwerks in der Rein­
hardstraße in Aussicht genommen und vorgemerkt 

Durch die Verzögerung in dem Beginn der Bauar­
beiten wurde dies jedoch hinfällig. Als ich dann 
Ende Juni v. J mit der Ausführung der ganzen Zim­
merarbeit zu dem Fachschu!gebi:iude beaufiragt 
wurde, meldete ich mit der Einreichung einer von 
mir angefertigten Zeichnung diese Arbeit als Mei­
sterstück an 

Durch meine Einberufung zu einer Wehrdienst­
übung. wie auch durch den Mangel an Arbeitskräf­
ten konnten die Arbeiten nun nicht in der vorgesehe­
nen Zeit durchgeführt werden 

Weiterhin machte dann eine. als Heeresaufirag 
übernommene Lieferung von Baracken die Zurück­
stellung der Arbeiten an dem Schulgebäude not­
wendig. Durch die Mithilfe von Schülern der Zim­
mere,fachschule. denen ich praktischen Unterricht 
zu erteilen habe, war es dann möglich. daß wir An­
fang Dezember mit dem Richten beginnen konnten 
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Nach der inzwischen erfolgten Meldung über die 
Abnahme des Meisterstückes erhielt ich von der 
Handwerkskammer Abt Meisterprüfung die Auffor­
derung zur Teilnahme an der vom 5. bis 72. Dezem­
ber stattfindenden Prüfung. Da das Richten des 
Schulgebäudes wegen der eingetretenen Winter­
witterung keinen Aufschub mehr duldete und mein 
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Zugegensein bei den Richtarbeiten dringend not­
wendig war, erlangte ich auf eine Anfrage durch 
den Geschäftsführer der Zimmer-Innung, Herrn 
Meier, von der Handwerkskammer die 
Zurückstellung bis zur nächsten Prüfung. 

Ich bitte, die dargelegten Gründe und Schwierigkei­
ten bei der Beuneilung und weiteren Bearbeitung 
dieser Angelegenheit berücksichtigen zu wollen. " 

Wenn ich den schwierigen Weg meines Vaters zu 
seinem Meistertitel mit der heute eigentlich doch 
sehr komfortablen Schulzeit in dem modernen Aus­
bildungszentrum vergleiche, bin ich etwas beschämt 

60 

darüber, für wie selbstverständlich das alles genom­
men wird und wie heute auch schon über kleinere 
Schwierigkeiten gejammert wird. Vielleicht kann die­
ser Rückblick den einen oder anderen beim Betrach­
ten seiner heutigen Situation einmal so ein unmoder­
nes Gefühl wie Dankbarkeit empfinden lassen. 

Neue „Ouiddesträsser" wird es nun keine mehr ge­
ben. Aber es wäre schön, wenn das Andenken an 
diese alte Schule und auch an die damaligen Dozen­
ten. von denen mancher ein Original war, bewahrt 
würde. 

Elmar Mette 

Anekdoten aus der Schulzeit 

Die meisten Absolventen der Bundesfachschule ha­
ben ihre Schulzeit als einen anstrengenden, aber vor 
allem auch schönen Lebensabschnitt im Gedächtnis. 
Dabei ist es oft so, daß die angenehmen Erinnerungen 
die unangenehmen um so mehr überwiegen. je länger 
die Schulzeit zurückliegt. Besonders prägnante Ge­
schichten, Zitate und auch Persönlichkeiten werden 
irgendwann unvergeßlich, weil sie bei Treffen der 
Ehemaligen immer wieder hervorgekramt werden. 

Lernstreß und Prüfungsangst schweißten die Klassen 
zusammen und sorgten für gute Gemeinschaftserleb­
nisse. Unter dem Druck kam es aber auch zur Flucht in 
reichlichen Alkoholkonsum und dumme Streiche. die 
das Gemeinschaftsgefühl dann noch verstärkten. 

Viele von den alten Geschichten haben also auch mit 
Alkohol zu tun. Zum Beispiel war in der alten Ouidde­
straße der Genuß von Bier während der Schulzeit trotz 
Verbot nichts ungewöhnliches und auch von man­
chem Dozenten mehr als nur toleriert. Geschäftsführer 
Meier, dem dieses zu Ohren gekommen war, hatte ei­
nes Tages seinen Besuch in der Schule angekündigt, 
um das Alkoholverbot durchzusetzen. An jedem Mor­
gen schickte dann der unterrichtende Dozent zwei 
Schüler los mit dem Auftrag. sie mögen zwei Kästen 
Bier einkaufen; er würde sie dann bezahlen. Jeder 
Schüler erhielt eine Flasche, die er verschlossen auf 
seinem Pult stehenzulassen hatte. Als dann Ge­
schäftsführer Meier nahte, hieß es: ,,Flaschen auf!" 
Wie der Geschäftsfüher darauf reagierte, ist nicht 
überliefert. 

Besonders gefürcht war ein Dozent wegen seines dik­
ken roten Stiftes, der mit nichts wieder auszuradieren 
war. Manchem eifrig über die Zeichenplatte geneig­
ten Schüler stiegen die Schweißperlen auf die Stirn, 

wenn das prüfende Auge des Dozenten längere Zeit 
auf ihrem Blatt weilte. Wenn er dann seinen roten Stift 
zuckte, war alles zu spät. Dann konnte die Zeichnung 
nicht mehr einfach mit dem Radiergummi korrigiert 
werden, sondern mußte wegen des roten Stiftes voll­
ständig neu gezeichnet werden. Allerdings hat diese 
feinfühlige Art der Korrektur nicht immer die Motiva­
tion gesteigert. 

Unter Geschäftsführer „Henner'' Meier unternahm die 
Klassen dann, wenn die Nervosität vor der Prüfung 
sich zu vorläufigen Höhepunkten steigerte, ausge­
dehnte Exkursionen nach Süddeutschland zu Fabri­
ken. besonderen Holzbauwerken und anderen Se­
henswürdigkeiten. Auch um diese Fahrten ranken sich 
viele Geschichten. 

Fortsetzungen und Ergänzungen in der nächsten Jubi­
läumsschrift erbeten. 
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Jetzt oder nie! 
Die Meisterschüler der Bundesfachschule in 
Magdeburg 

Anfang Oktober 1991 erhielten wir eine Anfrage, ob wir 
Interesse daran hätten. ein Giraffenhaus in 80 Stunden 
in der Sendung „Jetzt oder nie" in Magdeburg mit auf­
zustellen. 

Nach kurzer Absprache mit dem Vorstand und der Ge­
schäftsführung sprachen wir mit den Meisterschülern. 
die sehr begeistert waren. 10 -15 Schüler sollten es 
sein. aber 22 Schüler wollten unbedingt mit. Wir kann­
ten zwar unsere Aufgabe nicht genau, aber nahmen 
aus unserer Sicht genügend Werkzeug mit. 

Als wir in Magdeburg ankamen. staunten wir nicht 
schlecht. denn es war weit und breit nichts zu sehen. 
Keine Grundmauern. keine Fundamente. aber emsig ar­
beitende Handwerker. 

Nach den ersten Gesprächen mit den Architektinnen 
Frau Heuss, Frau Polzer und Frau Kaiser - einem Da-
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menteam aus Karlsruhe - sahen wir die auf uns zukom­
mende Aufgabe klarer, wußten aber nicht. ob wir sie in 
der kurzen Zeit lösen können. 

Am ersten Tag bauten wir die Kuppel zusammen, am 
Abend erhielten wir die Nachricht. daß die von einer an­
deren Firma vorgefertigten Stützen nicht geliefert wur­
den. Der Netzplan-Koordinator, Prof. Schmidt. wollte 
die Aktion schon absagen. Wir aber konnten mit dem 
von der Stadt Magdeburg eingesetzten Bauleiter, Herrn 
Spangenberg, absprechen, daß er uns die runden Stüt­
zen mit einer einseitigen Schnittfläche besorgt Erzeigte 
sein organisatorisches Talent und bis Mitternacht hatte 
er alle Stützen zusammen. 

Eilig wurde von den Mitarbeitern des Zoos eine Halle 
ausgeräumt und Licht gelegt Die Nacht wurde durch­
gearbeitet. denn unser Ziel war es, die Kuppel am näch­
sten Tag aufzustellen. So wurden die Stützen zusam­
mengebolzt. die Stützfüße geschlitzt. die vorgesehene 
Einhälzung für die Auflage der Binder vorgenommen 
und genau von Länge geschnitten. 

Die Nacht war recht kurz. das Benzin ging zur Neige, 
aber wir hatten ja unseren Herrn Spangenberg, der 
wußte noch eine Tankstelle. Die drei Damen versorgten 
die Durstigen mit Getränken. Mittags konnte mit der 
Aufstellung der Stützen begonnen werden. Die Decke 
war noch sehr weich. Wir mußten vorsichtig abstützen. 
Die Binder wurden von dem Ausbildungszentrum für 
Zimmerer unter der Leitung von Herrn Ulmann und der 
Firma Haas auf vier Tortenhälften zusammengebaut 
und verschalt. Sie wurden mit zwei Kränen in unsere 
vorgerichteten Stützen eingelegt und verbolzt. 

Wir arbeiteten rund um die Uhr. Wer zu müde war, 
konnte in der nahegelegenen Turnhalle. in der 130 Bet­
ten aufgebaut waren, eine kurze Pause einlegen. Das 

Zeitgefühl verschwand sehr schnell, denn ein jeder 
hatte nur ein Ziel: die Aufgabe mußte geschafft werden. 

Alle Hauptakteure, wie die Architektinnen, der Netzpla­
ner, Statiker, Bauleiter sowie der Zoodirektor Herr Pu­
schmann mit seinen Mitarbeitern waren immer hilfsbe­
reit und ansprechbar. 

Rund um die Uhr wurden wir auch verpflegt. Bald hatte 
sich das Team gut aufeinander eingespielt. Als die 
Richtkrone aufgezogen wurde, war es 3.00 Uhr. Beim 
Richtspruch konnte man die Anstrengungen der letzten 
60 Stunden in den Gesichtern sehen. Unsere Aufgabe 
war erfüllt und wir hatten unser Bestes gegeben. Voller 
Stolz fuhren wir nach Hause. 

Nun kam für die vielen Helfer noch der Innenausbau 
und die Begrünung auf dem Dach. 

Leider stürzte in den letzten Stunden ein Kran auf unser 
gemeinsam erstelltes Giraffenhaus und unsere Wette 
war so verloren. Aber, und das ist die Meinung aller: wir 
haben am schönsten Giraffenhaus, was in den letzten 
Jahren gebaut wurde, mitgeholfen. 

Es war ein unvergeßliches Erlebnis, wie alle Beteiligten 
sich auch ohne Bezahlung eingesetzt und gut zusam­
mengearbeitet haben. In der kurzen Zeit sind wir ein 
richtiges Team geworden, was sich während des ge­
samten Lehrgangs durch Zusammenhalt. Kamerad­
schaft und Hilfsbereitschaft widerspiegelte. 
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Rückblick eines Jungmeisters bei der Meisterfeier 

Mit Gunst und Verlaub! 

Sehr geehrte Feiergäste, 
wir begrüßen Sie auf's Beste' 

- und bitten Sie nun um Geduld; 
denn holpert auch der Reim dahin, 
es steckt ein Fünkchen Wahrheit drin. 
Allein, die kurze Zeit war Schuld, 
die Zeit, die ist ja immer knapp, 
so hält man Leute halt auf Trab. -

Die Reihen sind ja arg gelichtet, 
drum ist auch nicht so leicht gedichtet. 
Die Einen hat es hingerafft, 
die hier sind, haben es geschafft! 
Das ist's was heute abend zählt, 
auch wenn uns noch das „andere" quält, 
- und uns ein wenig die Stimmung nahm, 
die sonst nach bestandener Prüfung aufkam. 
Wir hoffen für die anderen paar (vielen) 
auf ein besseres neues Jahr 
Wir wollen trotzdem heute feiern 
und auch noch ein paar Lieder leiern. 

Doch lassen Sie uns ein paar Zeilen 
bei unserer Schule hier verweilen. . . 
Wir gehen da mal nach dem Alter' 
Der erste Mette, der letzte Walter 
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Elmar, immer modisch adrett. 
er war manchmal zu uns fast zu nett. 
Er gab sich Mühe wie kein Zweiter 
und ist nächstes Jahr auch pädagogisch weiter. 
Das Tafelbild, es wird schon besser, 
bei diesem vielversprechenden Winkelmesser. 

Herr Gockel durch die Wände drang (Bauphysik) 
und anfangs mit dem Stoffe rang, 
was ihm am Ende dann gelang. 

Herr Tappe ließ erst alles drehn, 
um sich dann erstaunt umzusehen, 
was wieder alles nicht verstanden, 
und wo sich jetzt noch Lücken fanden, 
um dann noch mal - mit Füßen und mit Händen -
die Statik hin und her zu wenden. 

Die Hitparade der Dachausmittlung 
- rauf und runter -
zeichnete Herr Labude froh und munter. 
Auch bei Käfern und Pilzen ließ er nicht locker 
- doch nichts in der Prüfung, 
das nß uns vom Hocker -. 

Herr Küllmer und die VOB 
- die VOB tut so schon weh -, 
das konnte etwas klarer kommen, 
da warn wir manchmal ganz benommen. 

Ganz anders doch beim Kalkulieren 
da blieb es nicht beim Spekulieren. 
Natürlich auch dank Wenderoth, 
der uns ein wenig Praxis bot. 

Herr Passolt, der weiß viel zu viel 
und hat damit die Schwierigkeit, 
daß mancher gar nicht will so weit. 
Das Recht ist ja ein weites Feld 
und das ist nicht so schnell bestellt. 

Herr Bergmann sagte alles über Platten, 
was wir dann zu wissen hatten. 
Es war nur schade, 
daß so einer nicht bleibt bis man 
schließlich die Prüfung schreibt! 

Herr Schaub geht zu wenig in Details, 
das kostete uns manchen Schweiß, 
auch wenn er sich sonst gut bemühte, 
uns einen Einblick zu vermitteln. 

Das gleiche gilt es zu bekritteln 
bei unserem Herrn Gregor/ 
- der sich sonst voll ins Zeug gelegt. 
Es wäre, glaub ich, nicht verkehrt, 
wenn man mehr gute Lösungen lehrt. 
Es hapert immer im Detail 
wir war'n in der Prüfung voll dabei. 

Jetzt kommen wir zum Konzipeur, 
der hat es ja bekanntlich schwör. 

Bei uns hat Appel konzipiert 
die Schüler haben viel kapiert 
- und doch nicht alles 
Man sollte vielleicht überlegen 
für die Details 
auch Ahrend eine Chance zu geben. 

Als weiterer Gast im Unterricht sei seiner genannt, 
der ist unter dem Namen Meyer bekannt. 
Genauer gesagt, heißt er Gastmeyer, der Professer, 
er arbeitete mit uns als Landvermesser 
und erzählt uns, was wir nicht wußten 
auch wenn wir bei Schnee und Eis 
nach draußen mußten. 

Wenn mancher Taschenrechner rauchte, 
er nur den Rechenschieber brauchte. 
Durch Walters Klasse geht ein Raunen, 
doch vorerst beschränkt man sich aufs Staunen. 
Denn erst wird mitgedacht und dann geschrieben, 
so ist es in den Jahren geblieben. 
Erst sollst du denken und dann schreiben, 
dies sollte wohl für's Leben bleiben. 

Ich bitt' um Entschuldigung, wen ich nicht genannt, 
aber sie sind ja alle auch so bekannt 
und ich muß mal zum Ende kommen, 
sonst wird uns die Möglichkeit 
zu feiern genommen. 

Nach neun Monaten Schinderei auf 
ungewohnt harter Bank, 
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wurde die Zeit für manchen schon lang 
und wir sind wohl zurecht Stolz 
als Meister zurückzukehren an 's richtige Holz 
und in die Betriebe. 
Dem Handwerk - und nicht der Schulbank -
gehört unsere Liebe! 
Viele finden wohl auch den Mut 
auf sich alleine zu vertrauen 
und sich 1hr eigenes Ding zu bauen. 

Ich wünsche allen recht viel Glück! 
es gibt jetzt nämlich kein zurück. 
Jetzt wird nur noch meisterlich gebaut 
und nur nach vorn geschaut! 
und nicht zu viel zurück. 

Ich schließe mit einem dreifach kräftigen 

HOLZ HOLZ HOLZ HER! 
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Programm 

Einweihungsfeier der 
neuen Räumlichkeiten der Bundesfachschule und der Akademie 

in Verbindung mit dem 

Jubiläum Bundesfachschule des Deutschen Zimmerhandwerks 
65 Jahre in Kassel 

Programm 

ab 9.00 Uhr Möglichkeit der Besichtigung 
des Zimmerer Zentrums Kassel 

10.30 Uhr Einweihungs- und 
Jubiläumsveranstaltung 

Eröffnung und Begrüßung 

Heinz Hellmuth 
Vorsitzender der Bundesfachschule; 
Präsident der Akademie des 
Zimmerer- und Holzbaugewerbes 

Ansprachen 

Hans Eichel 
Hessischer Ministerpräsident 

Günther Kuhs 
Vorsitzender des Bundes Deutscher 
Zimmermeister im Zentralverband 
des Deutschen Baugewerbes 

anschl. 

15 -16 Uhr 

Grußworte 

Schlußwort 

Friedrich Brauner 
Stellvertretender Vorsitzender der 
Bundesfachschule des Deutschen 
Zimmerhandwerks 

Musikalische Umrahmung 

Märten Jäger Jagdhornbläser, Helsa 
Meisterschüler der Bundesfachschule 

Imbiß 

Forumsveranstaltung 
anläßlich des Jubiläums der 
Bundesfachschule 

mit Treffen der Ehemaligen 

Erfahrungsaustausch und Diskussion 
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